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ımmer befriedigt werden kann SO tührt das VO der Vertasserin gewählte hermeneuti-
sche Verfahren, VO eiınem exemplarıschen Eıinzeltall auf eıne allzgemeingültige Aussage

schließen, Ergebnissen, die nıcht selten ach weıterer empirischer Konkretion
drängen. In bezug auf das Faktum konftessionsübergreitender Flugblattpublizistik bzw.
der konfessionsneutralen Werkstatt wartet der Leser vergeblich autf eınen plausiblen
Erklärungsversuch. Dafß CS 1ın diesem Zusammenhang keinem Abschnitt ber die
Produktionsbedingungen un: -praktiken gekommen ISt; mu{l mıiıt der Ver-
$asserın bedauert werden (wenn uch die dafür abgegebene Erklärung unbefriedigend
Jleibt, 22723 Der sozialgeschichtliche Aspekt, der ELW nach einem Zusammenhang
VO steigendem Profitinteresse und kontessioneller Indittferenz fragt (eine Fra estel-
lun dıe schon iın der grundlegenden Flugblattstudie Coupes VO 966/67 an ingt),
blei in der vorliegenden Untersuchung leider unberührt.

Zugegebenermalfen entspringen diese kritischen Anmerkungen einem historischen
Interesse dem Medıium. S1e können und sollen hıer nıcht ZU Ma{fißstab für ıne
primär philologisch motiviıerte Studie gemacht werden. Vielmehr dürten sıie als eın Hın-
weIls tfür die Gelungenheıt der Arbeıiıt gewertet werden, enn 1U ıne gelungene Arbeıiıt
regt derartigem Weiterdenken

Kıe HarryOelke

W ıllı Henkel: Die Konziılien in Lateinamerika. eıl Mexiıko 5—18 Mıt
einer Einführung VO  > Horst Pietschmann. Ferdinand Schöningh, Paderborn/Mün-
chen/Wien/Zürich 1984 Ge
In der VO  } Walter Brandmüller herausgegebenen „Konziliengeschichte“ 1st der
Band über die Konzıile der Neuen Welt VO'  — Willı Henkel vorgelegt worden. Dıie

westliche Hemis häre, sOweılt Sie U anıscher Herrschaftt stand, 1st Ja schon 1mM
6. Jh 1n reli ödienzen aufgeteilt WOTde das Frzbistum Santo Domingo, das den
Prımat ber die Bıstumssıtze der Häten der Karıbischen See innehatte, das Erzbistum
Mexiko, das den Prımat auf dem Festland ach Süden bıs einschliefßlich des heutigen
Gebiets } Guatemala und Honduras ausübte, un! das Erzbistum Lıma, dem der
ZESAMTE pazıfısche Bereich VO  w} Niıcaragua bıs Chıiule unterstand. Logischerweise hätte
INan als erstes eınen Band über die Konzıle VO anto Domingo erwarten sollen.
Warum dieser noch nıcht erschıenen ıst, ertährt aus H_.’s Vorwort leider SCNAUSO
wen1g, WwI1e Ial irgendwelche Hınweise über die weıteren geplanten Bände der Reihe
ber Lateinamerika erhält.

Da die lateinamerikanısche Kirchengeschichte bıslang eın CSa der deutschen
Forschung ist und der Subkontinent meıst 1Ur SC enwartsbezogenen Fragestel-
lungen kirchlich iın den Blick kommt, 1st sehr begrü C} dafß s1e in der „Konzilien-
geschichte“ gebührend berücksichtigt wırd Wenn IN  - bedenkt, da{fß das Bıstum anto
Domingo schon 1511 gegründet wurde, wird deutlich, da: der 500. Jahrestag d€S
Begınns der Kirchengeschichte der Neuen Welt Sar nıcht weıt nach dem 500. Jah-
restag der „Entdeckung“ hıegt, der 1im Jahre 1992 auf vielerlei Weıse began werden
wird unı uch Anlafß zahlreicher Veröffentlichun svorhaben 1St. Die Be CutLung der
lateinamerikanischen Kirchengeschichte erhellt 4auUuc daraus, da{fß schon heute eLtwa die
Hältte der katholischen Christenheıit der Welt aus Bürgern dieses Subkontinents
besteht.

Eın Teilband über die amerikanıiısche Konziliengeschichte mu{l mıt der Schwierigkeit
fertig werden, da‘ der kirchengeschichtliche ontext auch dem fachkundigen Leser
weıt weniıger bekannt 1Sst als etwa derjenı e.der Konzile der Alten Kırche. Dem soll die
Eınführung des Lateinamerika-Histori1 CI5S Horst Pietschmann (Hamburg), „Die
Kirche 1n Hispanoamerika“, 1—48 abhelten. Obwohl im Tıtel VO  - den Konzıilien „1N
Lateinamerika“ die ede ist; hingegen seine Einführung auf „Hıspanoame
beschränkt, also auf den spanıschen Kolonisationsraum, wiırd diese sachlich-terminolo-
gische Differenz VO: ıhm nıcht erläutert. Fın Verweıs 1m Re ister „Lateinamerika
Hispanoamerika“ 1St angesichts der Dıvergenz der Begritfe irre ührend Da die Karibik
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miıt ıhrer Mischung VO spanischer, englıscher, französiıscher, holländischer un: Anı-
scher Kolonisatıon nıcht den Oberbegrift „Hıspanoamerika“ paßt, darf Ian azu
wohl SCHAUSO ıne weıtere Einleitung erwarten WI1€e Brasılien. Terminologisch
unschart 1st uch die Feststellung, da{fß „das Missionswerk auf La Espanola, dem heu-
tigen Haıtı, beginnen“ sollte (D 9 Die Insel heifßt heute nıcht Haıtı. [Dıies 1St
L1UT der Name der Republik aut dem westlichen Drittel der Insel Dıie Einwohner der
Dominikanischen epublı akzeptieren diesen Namen keineswegs, weshalb InNan sıch in
der deutschen Geogra hıe och meılst mıiıt dem alten Begriff „Hıspanıola“ behilft.

Zum Stand der kırc engeschichtlichen Forschung konstatiert eiıne Fülle VO  5 „oft
CX ITTEM CN gefalsten Finzelstudien für die Kolonialzeıt“, aber „vergleichsweise W C}  3

Untersuchungen ZUT- Geschichte der Kırche 1m un! 165 Wenn diese nıcht blo
Materi1alsammlungen selen der einseıtiger Apologetik verfielen, sıie „aus der
Feder VO  5 ideologisch vorgepragten Hıstorikern“ S 2 Man ann füglich iragen, wel-
cher Ideologie- und Wissenschaftsbegriff sıch hier verbirgt. Unter den erwähnten
Arbeiten vermifßt Inan die VO der Okumenischen Kommiuissıon ZUr Erforschung der
Kırchengeschichte Lateinamerikas 1b 1977 herausgegebene „Hıstorıia
General (Salamanca/Nova Petröpolis).

beklagt sıcher Recht,; die Wechselbeziehungen zwıschen dem „relı 1ÖS-gel-
stıgen Bereich“ Spanıens un: Amerıkas bisher in der Forschung wen1g berüc sıchtigt
worden selen. Im Zusammenhang mit der Erwähnung der ersten Priesterseminare
spricht VO der „Bıldung eınes eigenen amerıikanıschen Weltklerus“ (S: 22 hne
klarzustellen, da: 1e5 eın kolonialer Klerus blieb, da die tarbıge Urbevölkerung fast
gänzliıch davon ausgeschlossen wurde (Weıihehindernisse). Da{iß deshalb uch das
ZuUuUr Erzıehung der Söhne des aztektischen Adels Tlatelolco errichtete Kolleg schei-
terte, bleibt unerwähnt Auf das Problem der Ordinierung VO:  3 Indios un:
Mischlingen, das autf den Konzıilıen eine wichtige Rolle gespielt hat, kommt spater
allerdings noch sprechen S 33

Dıie hierarchiegeschichtliche Entwicklung, die für den Grofßraum Mexıko durch WwWel
Karten (S 757 _- verdeutlicht wird, handelt auf wenıgen Zeılen, sowohl W as Grün-
dungsdaten w1e€e Namen der Bıstümer anbelangt, ftehlerhaft ab (S ZT; einmal 1570
un! dann 1750 als termınus ad QUCIMN seıner Aufzählung angıbt vgl die detaillierte
Bistums-geschichtliche Tabelle bei Prıen, Die Geschichte des Christentums In Lateın-
amerika. Göttingen 1978, 108=116).

betrachtet das 716 Recht als eıne eue Periode in der lateinamerikanıschen
Kırchengeschichte, in der es der Kırche stärker auf Machtentfaltun iın Staat und Gesell-
schaft als auf Mıssıon angekommen sel. „War die Kırche des 16. ] S in Hıspanoame-
rıka arım, dafür ber VO großem geistiıgen Reichtum, War nunmehr umgekehrt“
(S 38) Solche Verallgemeinerungen sınd freilich muiıt Vorsicht genießen, enn das
roße Missi:onswerk der Jesuiten im La Plata Raum (Reduktione
TE un: hatte auch 1m 18::16 seiıne Dynamık noch nıcht eingebü2t-begann TSLI im

Wenn annn auch das 18 und das 9. Jh jeweıls als Perioden betrachtet, zeıgt sıch,
da; die Periodisierung nach Jahrhunderten unbefriedigend 1St, enn der entscheidende
Einschnuitt der Autfklärung lıegt eher Mıiıtte des 83n als der Regalismus der spanı-
schen Bourbonen mıiıt der Durchsetzung des unıversalen Kirchenpatronats (Konkordat
VO  3 seınen Höhe nkt erreichte un!: die Vertreibung der Jesuiten 1767 (schon
1759 aus Brasıilien) vol nds deutlich machte, da; die behauptete Synthese zwischen
Missıon un Kolonisation 1Ur der Verschleierung der Ausbeutung der farbiıgen Bevöl-
kerung diente, die NU: 1im Zeichen aufgeklärter Reformpolitik och intensıvıert wurde.

Henkel teılt seıne Untersuchung in reı Teıle ein:
„Die Provinzijalkonzilien 1im Kolonialzeitaler“ 1—1
„das Provinzıalkonzil 1im Zeitalter des Absolutismus“ 143—17/1
„die Provinzialsynoden 1m- 1/1—250

Eın Sach- SOWIEe eın Personen- un! Ortsregıister helten bel der Erschließung des
Bandes.

Die Tıtel für die Teıle un sınd nıcht lücklich gewählt, da der Absolutismus ıne
Epoche innerhalb des Kolonialzeitalters bıldle das bıs ZUH: Erreichung der Unabhängig-
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keit reicht. Freilich sıeht H7 hnlich w1e 6c5 der Rezensent früher in seıner „Geschichte
des Christentums c z Ausdruck gebracht hat, da{fß Mıtte des 18. Jh.’s eıne NEUEC

che anbricht.
In 'eıl lıegt der Schwerpunkt eım Provinzialkonzil VO  - 1585 S 83—139% Sehr

hılfreich 1sSt indes uch die Darstellung der „mexikanıschen ‚ Juntas‘ VO  - —1 als
synodale Vortormen“ als Versuche kollektiver Bewältigung der missionarıschen
Pionier-Sıtuation. Sıe zeıgen ach einerseıts „Ansätze FAr Inkulturation der Kırche
iın der Welt, zugleich ber die Spannungen, dıe sıch aus dem Interessenkonflikt
zwıschen Mıssıon un: Kolonialherrschaft zwangsläufig ergeben mußten“ > 61). Nuütz-
ıch sınd die biographischen Angaben, die in den Anmerkungen den Teilnehmern
der Juntas un:! Konzıile macht.

Die Darstellung der Provinzialkonzile VO 1555 und 1565 erschöpft sıch weıthın in
eıner Auflıstung ıhrer Beschlüsse. Aus der Fülle veröftentlichter Quellen jener Zeıt ließe
sıch der ontext anschaulich darstellen. Der Unterschied Zze1 sich beı der Beschrei-
bung des Provinzialkonzils VO 15895, das der Umsetzung S Tridentinums diente.
Hıer hat aus den Handschritten der Bancrott Libra die erhaltenen cht Gutachten
(consultas) verarbeıtet, den Konzilsverlaut beschreı können. Trotzdem hätte
INan sıch noch Erläuterungen gewünscht, nämlıch, da; einerseıts
Memoranden, Petitionen un! Beschwerden das Konzıil gerichtet wurden, und dafß
das Konzıl andererseıts Gutachten VO Orden, Juristischen Beratern un! Theologen
anforderte. Dıie beiden wichtigsten Streıit unkte dieses Konzıls beziehen sıch auf die
Frage der Zulässigkeit der Bekämpfung Chichimeken und die Frage der „repartı-
mıentos“, also der indianıschen Zwangsarbeıt. bemerkt, da: diese beiden wichtigen
Fragen 1n den endgültigen Konzilsakten Sal nıcht erwähnt sejen (S 87) Dazu mu{fß INnan

wIı1ssen, da{fß die Bischöte ıne Zweıteilung ebrauchten. Kirchliche, missionarische,
kirchenrechtliche und diszıplınäre Fragen, 1e eindeutıg 1n ıhre Kompetenz jelen,
wurden durch Konzilsdekrete entschieden. Sozialethische und sozio-politische Fragen,
die die missionarısche Glaubwürdigkeıit der Kirche in hohem Mafle tangıerten,
brietlich der Krone vorgetragen, weıl die Bischöte sıch bewufist 1, da{iß wa eıne
Verdammung der „repartimıentos” durch S1e hne den Rückhalt der Krone nutzlos
ware. Dıiese Zusammenhänge hat kürzlich Jose Llagunu 5], der Apostolischer Vikar VO

Tarahumara/Mexiko erläutert A Evangelizacao 1O5S5 Concilıos Mex1canos do Seculo
MI eviısta FEclesjästica Brasıleira 47/1987, 61—74 kommt allerdings uch
dem Schlufß, die Stellungnahme des Mexıkanums den grundsätzlichen Pro-
blemen kolonialer Ethik, die eın Ruhmesblatt der lateinamerikanıschen nNnnNT,
LLUT A4US pragmatischen Gründen nıcht in Form VoO  — Dekreten ertol &s 138)

Domkapiıtel un!: Klerus verbündeten sıch mıt der staatlıchen Au 1enC1a, hınhal-000707008 Y ©® aanı 8 Caa tenden Widerstand die Rechtsetzung durch ıhre Oberhirten eisten. Der
gerade 1Ns Lan gekommene Vizekönig Alonso Manrıque de Zünıga machte erstmals
das königliche Approbationsrecht gegenüber Konzilsbeschlüssen geltend, das Rom erst
1587 vorschreiben sollte. Der ruck der Konzilsakten ZU$S sıch bıs 1622 hın

'eıl. Ging die Inıtiatıve den ersten reı Konzilen VO Episkopat auS, WaTtr s1e
be1 Mexikanum auf die Krone übergegangen. arl 11L 1e1 durch den Indienrat
eiınen „Tomo reg10“ mıt den Prinzıpien eiıner regalistischen Kirchenretorm aufstellen
und 1769 eınen Erlafß ZuUur Abhaltung eines Provinzialkonzils Erzbischoft Lorenzana
VO Mexıko senden. Lorenza beriet das Konzıil für FEA ein. Am Verhalten des Konzıils
ZUr Verbannung der Jesuiten und der Reaktion aut den Wunsch des Könıigs, das Konzıil
möge seın Verlangen den Papst, dıe Gesellschaft Jesu aufzuheben, unterstutzen,
kann studıeren, w1ıe gefügıge Werkzeuge der Krone die Bischöte inzwischen
geworden Wıe die spanische Bürokratıe miıt den Konzilsakten umgıng, in Jahr-
zehnten ihren Druck nıcht bewerkstelligen konnte un! uch nıcht die probatiıon
Rom erlangte, 1st eın interessantes Fallbeispiel für die Patronats-Kirchenpo ıtiık.

'eıl LEF Dıie Darstellun der füntf mexikanischen Provinzijalkonzile der neunzıger
Jahre des 19. Jh.’s, die S1IC jeweıls NUur och aut eın Teilgebiet bezogen, nachdem
Mexikos Kirche in Erzdiözesen aufgeteilt WAal, 1st besonders verdienstvoll, weıl deren
Quellen bisher kaum kommentiert worden sınd, da‘ 1er Licht autf die bewegte
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mexikanische Kirchengeschichte des 4n S fällt. Es wırd deutlich, w1ıe lange nach der
staatlıchen Unabhängigkeit Mexikos die Kırche sıch iınnerlich VO' kolonialen Kırchen-
recht löste un: einer selbständigen Ortskirche wurde.

Die schon ach dem ersten Provinzijalkonzil ıIn Antequera Uaxaca) 893/93 VO  e Erz-
bischoft Gıillows dem Papst yegenüber gyeiußerte Erwartung (D 188, Anm. 9’ die
Datumsangabe für den Brief den Papst tehlt), da; In absehbarer Zeıt eın mexıkanı-
sches Nationalkonzil zustandekommen würde, sollte sıch indes nıcht erfüllen. Dıie
Kurie dachte zentralıistisch un: das Lateinamerikanische Plenarkonzıil d das
1899 in Rom abgehalten werden solle

Insgesamt fällt auf, dafß die Konzilsbeschlüsse VO  5 summariısch un: wen1g
kommentiert dargeboten werden, wobei die ursprüngliche Gliederung oft nıcht
erkenntlich ISt. Insotern handelt CcsS sıch einen wıtter zwıschen einer Textausgabe
un! einem Kommentar, wobel der wıssenschaftlich interessierte Leser CZWUNSCH 1St,
sıch sowohl den Orıiginaltext W1e€e OmmMentare 4U5S Landeskırchengeschichten
beschaften. Am Rande se1l vermerkt, dafß Promper ın ThR Jg 2/1986 Sp 130 $ auf
gravierende Ubersetzungsfehler autmerksam gemacht hat

Hans-Jürgen Prıen

cta Pacıs Westphalicae, Serıie 111 DOt: S Dıarıen, Bd  — 1arıum Chıgı
(1639—1651), bearbeıitet VO Konrad Re SCcH 1. Teıil Text. Münster Westfalen
(Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung) 1984 XLA 533 s Ln
Fabıo Chigi (15992=1667); der 1ım Jahr 1655 ZuUu Papst gewählt wurde un!: den

Namen Alexander VIL annahm, hatte ine Jlange Karrıere als päpstlicher Diplomat
hınter sıch Im Jahr 1639 W alr Nuntıus ın öln geworden; die wichtigste Phase seiner
Lautbahn ber begann, als ıhn Urban 111 23 Dezember 1643 ZU außerordentlı-
hen untıus auf dem Westfälischen Friedenskongrefß Beibehaltung der Kölner
Nuntıatur Seıne Aufgabe in Muüunster war die des Vermiuttlers den
katholischen Kriegsparteıien. Es liegt auf der Hand, da: seın umfangreicher schriftlicher
Nachlafß VO Autor selbst och während der Pontitikatszeit geordnet und 1ın der
Biblioteca Chigiana der Vatikanıischen Bibliothek erhalten den bedeutenden
Quellen für diese Epoche der europäischen Geschichte gehört.

Chigi mu{fß eın  z Mann mıt besonders stark ausgepragtem autobiographischen Interesse
BCWESCH se1in. Über Jahrzehnte seınes Lebens hinweg hat beständig Tagebuch geführt

selbst Zeıten VO Krankheiten un! strapazıösen Reısen. Während seıner ermuitt-
lermissiıon ın Münster machte zeıtweılise O Aufzeichnungen 1n doppelter Form:
Neben den gewohnten kurzen otızen über den Tagesablauf hielt 1ın einem zweıten,
nıcht ZAaNZ regelmäfßig eführten Journal (publ 1mM Rahmen der Nuntiaturberichte
Chigıs on Kybal Incısa della Rocchetta, auch noch den Inhalt wichtiger
dienstlicher Besprechungen protokollartig fest. Es scheint, dafß für diese Form VO
Niıederschritten spater keine Zeıt mehr gefunden hat; seın normales Tagebuch ber 1St
lückenlos geführt. 5ogar och als Papst hat Chıiıgı seiner Gewohnheıt festgehalten
un Tagebücher hinterlassen, die bezüglıch ihrer kunsthistorischen Angaben VO
Krautheimer un Jones exzerpıert worden sınd (Röm. ahrbuch für Kunstge-
schichte 1 9

Das 19888 für die Jahre 1639— 51 ungekürzt und muıiıt vorbildlicher Sorgfalt edierte, 1mM
Autograph erhaltene 1arıum W ar bis der Zeıt, als Konrad Repgen die römischen
Materialıen E den APW sıchtete, völlıg unbeachtet geblieben. Der Herausgeber selbst
hat 1ın früheren Veröffentlichungen auf seıne Fxıstenz un seınen besonderen Quellen-
wert auiImerkKksam gemacht. Dankenswerterweise hat danach in mehrjähriger Arbeit
einen Text erstellt, der nıcht Nur die Jahre Chigıs in Münster, sondern die gEeESAMTE Zeıt
seiıner Kölner Nuntiatur VO vorbereitenden Romauftenthalt im Maı/Junı 1639 ber alle
Statiıonen seıner Tätigkeit 1n Deutschland bıs AT Rückkehr ach Rom
30 November 1651 umta{it. Eın eigener Kommentarband mıiıt Regıster wird tolgen.

Dıie Notizen, dıe Chıgi täglıch testhielt, stichwortartig und in abgekürzter Schreib-


